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Jürgen van Buer/Dieter Squarra/Petra Ebermann-Richter/
Corinna Kirchner
Pädagogische Freiräume, berufliche Zufriedenheit
und berufliche Belastung
Analysen zum unterrichtlichen Alltagshandeln von Lehrern an
Wirtschaftsschulen in den neuen Bundesländern
Zusammenfassung
In dem Beitrag werden Ergebnisse empirischer Untersuchungen zur beruflichen Befindlichkeit
von Lehrern an Wirtschaftsschulen in den neuen Bundeslandern vorgestellt. Dabei werden drei
Problemfelder berufsbezogenen Lehrerdenkens und -handelns miteinander verknüpft
- die Stut¬
zung und Sicherung pädagogischer Freiraume, die berufliche Zufriedenheit und die berufliche
Belastung In den 1992 bis 1994 erhobenen Daten spiegelt sich ein ausgeprägter „Reformgeist" der
Lehrer an wirtschaftsberufhchen Schulen der neuen Bundeslander in diesen ersten Jahren nach der
„Wende". Die gerade in diesem Zeitraum auftretenden hohen Belastungen werden von der Mehr¬
heit der Befragten nicht ausschließlich negativ gesehen, sondern auch als beruflich-pädagogische
Herausforderung wahrgenommen In diesen und anderen Resultaten der vorgestellten Studie
deuten sich möglicherweise bedeutsame Unterschiede zu Untersuchungsergebnissen an, die be¬
reits vorliegende Studien für Lehrer aus den allgemeinen Schulen m den alten Bundeslandern
ausweisen.
1. Einleitung
Unter den seit der „Wende" im Oktober 1989 radikal veränderten Bedingun¬
gen von Schule und Unterricht stellt Lehrersein für viele Kollegen an wirt¬
schaftsberuflichen Schulen in den neuen Bundesländern objektiv und auch
subjektiv eine weitgehende fachwissenschaftliche und auch pädagogische Neu¬
orientierung dar. Die daraus entstehenden Anforderungen sind für die Mehr¬
zahl der Lehrer mit erheblichen Belastungen und Verunsicherungen, allerdings
auch mit größeren Handlungsfreiräumen in der Konstruktion von Unterricht
verknüpft (van buer 1994, S. 5-7; Squarra/van Buer 1994). Darüber, wie
Lehrer in den neuen Bundesländern mit diesem komplexen Problemfeld der
beruflichen Anforderung, Belastung und möglicher Bewältigung umgehen,
kann z. Z. nur spekuliert werden. Ziel der hier diskutierten Pilotstudien ist es,
auf systematisch-empirischer Grundlage die möglichen Verknüpfungen wahr¬
genommener pädagogischer Freiräume, beruflicher Belastung und beruflicher
Zufriedenheit zu rekonstruieren.
Als zentrale Orientierungen für die beiden hier dargestellten Pilotstudien
dienen primär erziehungswissenschaftliche und wirtschaftspädagogische wie
auch sozialpsychologische Theorien und Modelle. Als Beispiele für die erste-
ren seien hier nur angesprochen die Reflexionen zur relativen Autonomie des
Schulwesens (z.B. Bourdieu/Passeron 1971), zur Erweiterung des Entschei¬
dungsraumes für die Einzelschule (z.B. Dubs 1995), zur pädagogischen Frei¬
heit des Lehrers (z. B. Fauser 1986; van Buer 1990) und zur Entwicklung der
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(Wirtschafts-)Didaktik in der ehemaligen DDR (z.B. Matthäus 1994;
Squarra 1994; van Buer 1994, S. 16ff.). Die verwendeten sozialpsychologisch
ausgerichteten Theorien und Modelle sind vor allem solche zur Reaktanz (z.B.
Gniech/Grabitz 1985; van Buer 1990,1994, S. 9ff.), zu Kontrollüberzeugun¬
gen (z.B. Krampen 1982, 1989), zum (beruflichen) Selbstwertschutz (z.B.
Osnabrügge/Stahlberg/Frey 1985; auch van Buer 1990), zur Berufszufrie¬
denheit und zur Belastung (vgl. Abschnitte 2.1 und 2.2).
2. Zum Stand der Forschung
2.1 Zur beruflichen Zufriedenheit von Lehrern
Die Frage nach der Zufriedenheit des Menschen bei und mit der Arbeit stellt
einen wichtigen Kernpunkt der Diskussion um Arbeitsergebnisse und Motiva¬
tion des Menschen zur Arbeit dar. So ist es nicht verwunderlich, daß die
einschlägige, kaum noch überschaubare Literatur primär psychologisch, vor
allem arbeitspsychologisch, ausgerichtet ist (z.B. Oegerli/Udris 1981; Frie-
ling/Sonntag 1987, S. 15ff.). Denn der Zufriedenheit des Individuums mit
seiner (beruflich organisierten) Arbeit wird auf doppelte Weise ein hohes, nicht
nur wissenschaftliches, sondern auch arbeits- und beschäftigungspragmatisches
Interesse entgegengebracht: Zum einen gilt sie als guter Indikator für die Qua¬
lität der (beruflich organisierten) Arbeit/Tätigkeit; zum anderen gehen die
einschlägigen Theorien/Modelle davon aus, daß ein substantieller funktionaler
Zusammenhang zwischen Zufriedenheit und Leistung existiere, daß hohe Zu¬
friedenheit (Arbeits-)Motivation und darüber auch Leistung erzeuge.
Angesichts der neuen Anforderungen an Lehrer in Wirtschaftsschulen der
neuen Bundesländer (z.B. van Buer 1994; Squarra/van Buer 1994), ange¬
sichts der „säkularen Herausforderungen", denen sich das Duale System der
Bundesrepublik Deutschland ausgesetzt sieht (Tramm 1992, S. 216), aber auch
angesichts der kritischen öffentlichen Diskussion über Schule und vor allem
über die Arbeit der Lehrer (z.B. Spiegel, Heft 9 vom 27.2.1995) stellt die
berufliche Zufriedenheit der Betroffenen - so könnte man vermuten - ein eher
instabiles Gut dar (z.B. Reck 1981, S. 95 ff.). Gleichzeitig ist zu vermuten, daß
diese allgemeine Befindlichkeit substantiell mit den wahrgenommenen beruf¬
lichen Belastungen und dem subjektiven Erfolg vor allem hinsichtlich der
Steuerung der unterrichtlichen Lehr-/Lernprozesse zusammenhängt.
2.1.1 Zur Arbeits- und Berufszufriedenheit - Theorien und Modelle
Die Begriffe der Arbeits- und Berufszufriedenheit werden in der einschlägigen
Literatur nicht einheitlich verwendet; je nach Aufgabenstellung und For¬
schungsschwerpunkt entwickeln die einschlägigen Autoren durchaus unter¬
schiedliche Auffassungen und Definitionen von Zufriedenheit, speziell hin¬
sichtlich der Arbeits- bzw. Berufszufriedenheit (z.B. Neuberger/Allerbeck
1978). Insgesamt scheint sich der anreiztheoretische Ansatz durchzusetzen, in
dem die Rolle der kognitiv-evaluativen Einstellung zum Arbeitsplatz und da¬
mit die Rolle der subjektiven Wahrnehmungen der Individuen, ihrer Emotio-
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nen und ihrer arbeits(platz)- und berufsbezogenen Kognitionen für die
Definition der Konstrukte betont wird.
Die einschlägigen Theorien und Modelle unterscheiden sich sowohl hinsicht¬
lich der Zahl der differenzierten Dimensionen als auch hinsichtlich deren
inhaltlicher Definition; einige der zentral diskutierten Modelle seien hier kurz
angesprochen (ausführlicher z.B. Squarra/van Buer 1994): Bruggemann
u.a. (1975) z.B. unterscheiden zwischen „job-satisfaction" (Arbeitszufrieden¬
heit in der konkreten Situation in und mit der Arbeit), „vocational-satisfac¬
tion" (Berufszufriedenheit als Attitüde im Sinne der individuellen durch¬
schnittlichen Berufszufriedenheit) und „job-attitude" (Arbeitseinstellung im
Sinne der Einstellung zum Arbeitsverhältnis und der positiven bzw. negativen
Reaktionen auf jeweils spezielle Aspekte von Arbeit). Boos-Nünning (1979)
differenziert in ihrer Studie zu Grund- und Hauptschullehrern die vier Dimen¬
sionen der „Tätigkeitsmerkmale", „Gratifikationen", „Sicherheit" und „Bean¬
spruchung". Merz (1979) trennt systematisch zwischen der allgemeinen
Arbeitszufriedenheit und verschiedenen thematisch begrenzten Zufrieden¬
heitsaspekten. Der selbstkonstruierte Fragebogen besteht aus den Skalen
Schulleiter, Tätigkeit, Bezahlung, Eltern, Belastung (Streß), Schulausstat¬
tung, Kollegen, Image, Allgemeine Berufszufriedenheit. Krampen und
Schwab (1980) definieren Arbeitszufriedenheit im Sinne eines vergleichsweise
stabilen und eher breit gefaßten Persönlichkeitsmerkmals.
2.1.2 BerufsZufriedenheit von Lehrern - Skizze der Befunde
Merz (1979) setzt zwar ein Erhebungsinstrument mit insgesamt neun Skalen
ein, kann auf der Basis seiner Daten allerdings ein nur dreifaktorielles Modell
identifizieren: Faktor I wird wesentlich durch Image, Bezahlung und Bela¬
stung definiert. Faktor II faßt die Urteile zu den Arbeitsbedingungen zusam¬
men; diese sind wesentlich durch die Qualität der Schulleitung, die Kollegen
und die Ausstattung determiniert. Der Faktor III subsumiert Aspekte der Ar¬
beitstätigkeit und der allgemeinen Berufszufriedenheit. Hinsichtlich der Häu¬
figkeitsverteilungen sind zwei Ergebnisse von besonderem Interesse: (1) Der
weitaus größte Teil der befragten Lehrer ist mit seinem Beruf ausgesprochen
zufrieden; 87% würden den Beruf nicht wechseln, und 67% würden ihn sofort
wieder ergreifen (S. 197). (2) Der Zufriedenheitsaspekt der „Tätigkeit" zeigt
eine ähnlich positive Ausprägung wie derjenige der allgemeinen Arbeitszufrie¬
denheit: Ca. 90% der befragten Lehrer unterrichten gern; ca. 87% finden
subjektiv auch genügend Selbstbestätigung beim Unterrichten (S. 200). In der
Studie von Boos-Nünning (1979) schätzen sich ca. 40% der Lehrer als sehr
zufrieden ein; nur 4% sind mit ihrem Beruf kaum oder nicht zufrieden. Einen
wichtigen Indikator für Berufszufriedenheit stellt der Wunsch nach Berufs¬
wechsel bzw. eine hohe Bereitschaft zur Wiederwahl des eigenen Berufes dar.
In dieser Studie geben ca. 68% der Lehrer an, noch niemals überlegt zu haben,
ihren Beruf zu wechseln; von denen, die an einen Berufswechsel gedacht ha¬
ben, streben ca. zwei Drittel einen Wechsel in einen anderen Lehrerberuf an.
Insgesamt stimmen die Resultate von Boos-Nünning in hohem Maße mit de¬
nen von Merz (1979) überein.
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2.1.3 Zusammenfassende Beurteilung des Forschungsstands
1. Zur Konstruktbildung: Die Ausrichtung der vorliegenden Studien ist ein¬
deutig (arbeits- und sozial-)psychologisch. Dies wirkt sich eher negativ
vor
allem hinsichtlich zweier Aspekte aus: (a) Der erziehungswissenschaftliche
Normhorizont, auf der empirischen Ebene bisher vor allem über die päd¬
agogischen Zielorientierungen von Lehrern erfaßt (vgl. z.B.
Brandtstäd¬
ter/Krampen 1979; van Buer 1986), wird systematisch vernachlässigt,
(b) Die Tätigkeitsstruktur wird vor allem hinsichtlich der (unterrichts-)
fachunspezifischen Steuerung von Lehr-Lern-Prozessen betrachtet
und dem
Verständnis von Unterricht im Sinne der (Re-)Konstruktion gesellschaftlich
legitimierter Bilder von Welt (van Buer 1990a; Squarra/van Buer 1994,
S. 169-171; Menck/Wierichs 1991) nur partiell gerecht. So ist es nicht ver¬
wunderlich, daß z.B. (fach-)didaktische Aspekte in den einschlägigen Er¬
hebungsinstrumenten kaum berücksichtigt werden.
2. Zur zeitlichen Dimension: Die vorliegenden Studien sind Einpunktmessun¬
gen. Sie betonen damit
die interindividuelle Variabilität von Zufriedenheit
und vernachlässigen die intraindividuelle (zu diesem Problem z.B. Ame-
lang/Bartussek 1984; van Buer 1990), so daß z.B. keine Aussagen zur
Entwicklung der Berufszufriedenheit über die berufliche Biographie hinweg
gemacht werden können.
3. Zum Zeitpunkt der Studien: Die vorliegenden Studien sind überwiegend
älteren Datums. Es ist daher fraglich, ob ihre Ergebnisse auf den aktuellen
Stand der Berufszufriedenheit verlängert' werden dürfen; denn vor allem
der ,innere' Zustand von Schule und Unterricht scheint sich in den letzten
Jahren deutlich verändert zu haben.
4. Zur Wahl der Schulen: Die Studien beziehen sich auf die Gruppe der Lehrer
in den allgemeinen Schulen. Die Frage, ob die einschlägigen Ergebnisse auf
die Lehrer an beruflichen Schulen, hier an wirtschaftsberuflichen, übertra¬
gen werden dürfen, ist angesichts der unterschiedlichen Struktur
mehr als
fraglich.
5. Zur Regionalität der Studien: Zur beruflichen Zufriedenheit der Lehrer an
Wirtschaftsschulen in den neuen Bundesländern liegen ebenfalls keine Stu¬
dien vor. Damit kann nur spekuliert werden, wie sich die berufliche Zufrie¬
denheit dieser Lehrergruppe durch die gesellschaftlichen, ökonomischen,
schulstrukturellen, einzelschulischen etc. Veränderungen entwickelt hat.
2.2 Berufliche Belastung von Lehrern
2.2.1 Theorien und Befunde
Wie schon der Begriff der Berufszufriedenheit wird auch der Begriff der Be¬
lastung in der einschlägigen Literatur durchaus unterschiedlich definiert und
verwendet (z.B. Badel 1994). Die Spannweite reicht von arbeitsmedizinischen
Betrachtungsweisen bis hin zu relationalen Definitionen, die die Person-Um¬
welt-Interaktion in das Zentrum der einschlägigen Theorien und Modelle
rücken. In der letzten Zeit hat sich vor allem das transaktionale Belastungs-
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modeil durchgesetzt, in dem Belastung als ein Relationsbegriff gefaßt wird, der
die Interaktion zwischen der wahrnehmenden Person einerseits und ihrer Um¬
welt andererseits in den Mittelpunkt stellt (z.B. Lazarus/Launier 1981).
Damit rücken die subjektiven Wahrnehmungen, Empfindungen und Bewer¬
tungen der jeweiligen Personen ins Zentrum der Betrachtung (z.B. Jerusalem
1990, S. 4).
Im Gegensatz zur beruflichen Zufriedenheit von Lehrern liegen zur beruf¬
lichen Belastung dieser Berufsgruppe deutlich mehr Studien vor; die letzte
stammt aus Berlin und ist z.Z. nur in Auszügen verfügbar (Hübner 1994).
Kischkel (1984) schlußfolgert aus seiner empirischen Untersuchung von Leh¬
rern an Gesamtschulen und an Schulen des gegliederten Schulsystems, daß die
wahrgenommene berufliche Belastung stark von der einzelnen Person und
auch vom jeweiligen Zeitpunkt abhänge, zu dem sie auftritt; sie variiere also
stark sowohl inter- als auch intraindividuell. Schönwälder (1983) weist darauf
hin, daß die Arbeitsbelastung des Lehrers auch mit der Frage zusammenhängt,
welche Freiheitsgrade im beruflichen Handeln möglich sind bzw. welche Frei¬
heitsgrade Lehrer subjektiv wahrnehmen (zu diesem Aspekt auch z.B. van
Buer 1990). Nuhn (1983) betont, die Belastung des Lehrers sei auch wesentlich
von seinem organisatorisch-technischen Einsatz in der Schule und seinem per¬
sönlichen Engagement abhängig. Schuh (1962) identifiziert fünf Faktoren, die
die Befragten in ihrer Arbeit am meisten belasten: zu große Klassen, unbe¬
friedigende soziale Stellung, geringe Aufstiegsmöglichkeiten, zu niedriges
Gehalt, geringe Anteilnahme der Eltern. Zwar ist diese Untersuchung schon
gut 30 Jahre alt, die Belastungsmomente, die sich aus der Sicht der Befragten
als zentral erweisen, scheinen allerdings kaum verändert. Auch die Effekte
dieser wahrgenommenen Belastungen im Psycho- und Physiohaushalt der Be¬
troffenen scheinen unverändert: Viele der befragten Lehrer geben an, daß sie -
ausgelöst durch die Belastungen - bei sich ein Nachlassen der Vitalität sowie
ein Zunehmen von Mißtrauen und Nervosität beobachten; dies kann bis zum
Auftreten von „Burnouf'-Phänomenen führen (dazu generell z.B. Paine 1982;
Wagner 1993; bei Lehrern z.B. Wulk 1988; Becker/Gonschorek 1990). Als
die wichtigsten Ursachen für die so wahrgenommenen Belastungsmomente
werden vor allem zu große Klassen, ständige Schulreformen, zuviel Verwal¬
tungsarbeit und Überforderung durch zu große Stoffülle genannt (z.B. Merz
1979, S. 203). Laut Studie von Hübner (1994) fühlt sich knapp ein Fünftel der
Lehrer überlastet. Die Korrelationsanalysen verweisen darauf, daß die Betrof¬
fenen diesen wahrgenommenen Überlastungen in hohem Ausmaß mit der
Bewältigungsstrategie (Coping) des passiven Ausweichens begegnen (S. 15 f.).
Insgesamt wird der Drang deutlich, das berufliche Selbstwertgefühl zu stabi¬
lisieren (zum Selbstwertschutz von Lehrern z.B. van Buer 1990); Lehrer
scheinen dies überwiegend dadurch zu tun, daß sie auf die subjektiv als bewährt
erfahrenen Unterrichtsstrategien setzen (S. 18f.) mit der Gefahr, die pädago¬
gischen Freiräume eher wenig zu nutzen, geschweige denn auszuweiten (van
Buer 1990).
In den meisten Untersuchungen zur Berufsbelastung von Lehrern spielt die
Arbeitszeit eine große Rolle; die Ergebnisse der verschiedenen Studien sind
allerdings nur eingeschränkt vergleichbar, weil die Definitionen dessen, was
unter Arbeitszeit verstanden wird, unterschiedlich ausfallen. Die Studie von
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Hübner (1994) ermittelt eine mittlere Arbeitszeit von mindestens 45 Stunden
pro Woche. Ähnliches berichten bereits Rutenfranz und Graf (1963) bzw.
Wulk (1988) in zwei der wenigen Untersuchungen zum beruflichen Schulwe¬
sen.
2.2.2 Zusammenfassende Beurteilung des Forschungsstands
Resümierend heben wir die folgenden Punkte hervor:
1. Zur Konstruktbildung: In der Wahl der einschlägigen theoretischen Hinter¬
grundmodelle betonen die Untersuchungen die subjektive Wahrnehmung
und Bewertung der beruflichen Belastungen; damit werden die Studien dem
in der letzten Zeit favorisierten transaktionalen Belastungsmodell nur par¬
tiell gerecht. Dies führt u.a. dazu, daß physikalische Parameter und auch
Tätigkeitsanalysen, die die ,objektive' Seite der Belastungsinputs näher be¬
schreiben, fast vollständig fehlen. So ist es schwierig, den Umstand zu
interpretieren, daß sich über die letzten ca. 30 Jahre hinweg die innere
Qualität von Schule, aber auch die Schüler deutlich verändert haben, nicht
aber z.B. die von den Lehrern angegebene Arbeitszeit. Auch die subjektiv
wahrgenommenen Belastungen scheinen sich nur geringfügig verändert zu
haben. Einzig die Belastungen, die sich subjektiv aus der zentralen Tätig¬
keitskonstellation des Lehrers ergeben - Unterricht planen, durchführen
und evaluieren -, scheinen sich deutlich erhöht zu haben. Die einschlägigen
Belastungsstudien zu Lehrern konzentrieren sich auf den Aspekt der (sub¬
jektiv wahrgenommenen) Belastung und klammern denjenigen der Bewäl¬
tigung weitgehend aus; damit werden auch die Theorien und Modelle zum
Belastungs-Bewältigungs-Paradigma nur marginal ins Visier genommen.
Unter erziehungswissenschaftlich-pädagogischen Gesichtspunkten ist aber
gerade der Zusammenhang zwischen (wahrgenommener) Belastung und
darauf gerichteter Bewältigung von besonderem Interesse; denn vor allem
dysfunktionale Coping-Strategien können die unterrichtliche Arbeit des
Lehrers stark behindern oder beeinträchtigen und die wünschenswerte Nut¬
zung und Erweiterung der pädagogischen Freiräume im didaktischen All¬
tagshandeln zumindest erschweren (z.B. van Buer 1990, 1994).
2. Zur zeitlichen Dimension: Forschungsmethodologisch/methodisch handelt
es sich wie schon bei den einschlägigen Lehrerstudien zur beruflichen Zu¬
friedenheit um Einpunktmessungen, so daß Entwicklungen über die Berufs¬
biographien hinweg nicht analysiert werden können.
3. Zur Wahl der Schulen: Hinsichtlich der bisher untersuchten Population st
hen die Lehrer an beruflichen, hier vor allem diejenigen an wirtschaftsbe¬
ruflichen Schulen wieder nur am Rande.
4. Zur Regionalität der Studien: Zu der besonderen Situation von Lehrern an
wirtschaftsberuflichen Schulen in den neuen Bundesländern liegen keine
Studien vor, so daß Ergebnisse nur spekulativ auf diese Population ,über-
tragen' werden könnten.
In den vergleichenden Darstellungen der Studien zur beruflichen Zufrieden¬
heit und der beruflichen Belastung von Lehrern wird offensichtlich, daß diese
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beiden Aspektbündel beruflich organisierter Arbeit eng miteinander verknüpft
sind. Dabei zeigt sich, daß der Begriff der Belastung von den befragten Lehrern
im allgemeinen mit einer negativen Bedeutung versehen wird und eng mit
Begriffen wie Streß, Überforderung etc. zusammenhängt. Diese negative Kon¬
notation scheint sich - quasi unter der Hand - die einschlägige empirische
Forschung zu eigen gemacht zu haben. U.W. existieren keine Lehrerbela¬
stungsstudien, die Belastung unter dem Aspekt der Herausforderung' mit
einer positiven bzw. mit einer zumindest ambivalenten Bedeutung analysieren.
Hinsichtlich der Ergebnistrends belegen alle Untersuchungen allerdings über¬
einstimmend: Durchaus im Kontrast zu weiten Bereichen der öffentlichen
Diskussion und auch zu vielen der häufiger bei Bildungspolitikern aller Cou¬
leur zu findenden Äußerungen ist der Lehrerberuf nicht der „bestbezahlte
Halbtagsjob der Bundesrepublik", um das inzwischen schon geflügelte Wort
eines ehemaligen bayerischen Kultusministers zu bemühen.
3. Darstellung der Untersuchung
Im folgenden stellen wir ausgewählte Ergebnisse zweier empirischer Untersu¬
chungen vor, die im Sinne von zwei Pilotstudien u.a. der Vorbereitung eines
größeren Forschungsprojekts zu „Lehrerpersönlichkeit und didaktischem All¬
tagshandeln" an wirtschaftsberuflichen Schulen dienen.
3.1 Zur Durchführung der Pilotstudien 1 und 2 und zur Population
Die Pilotstudie 1 wurde im Herbst 1992 mittels eines Fragebogens durchge¬
führt, der aus einer Reihe von offenen Fragen besteht. Die Pilotstudie 2 wurde
im Herbst 1993 mittels eines Fragebogens mit geschlossenen/skalierten Fra-
gen/Items realisiert. Die Stichproben in beiden Pilotstudien sind zwar nicht
repräsentativ gezogen; bei der Wahl der Befragten wurde allerdings darauf
geachtet, die Verteilungen in der Grundgesamtheit hinsichtlich soziobiogra-
phischer Merkmale möglichst einzuhalten. Für die Pilotstudie 1 wurden ins¬
gesamt 75 Lehrer an Wirtschaftsschulen in den neuen Bundesländern ange¬
schrieben (Rücklaufquote ca. 63%): Die geschlechtsspezifische Verteilung
entspricht dem durchschnittlichen geschlechtsspezifischen Verhältnis des Lehr¬
personals an wirtschaftsberuflichen Schulen in der ehemaligen DDR bzw. in
den neuen Bundesländern. Die durchschnittliche Berufserfahrung der Befrag¬
ten beträgt ca. 18 Jahre; eine langjährige Berufspraxis unter den Bedingungen
der DDR-Schule ist somit in fast allen Fällen gewährleistet. Die Standorte der
Schulen sind über alle fünf neuen Bundesländer verteilt. Die Pilotstudie 2
bezieht sich auf die schriftliche Befragung von ca. 100 Lehrern an Wirtschafts¬
schulen in den neuen Bundesländern (Rücklaufquote von 74%). Die Gesamt¬
zahl der Probanden setzte sich aus den 44 Lehrern zusammen, die bereits an der
Befragung im Rahmen der Pilotstudie 1 teilgenommen hatten, und weiteren
36 Lehrern, die weder in eine auch durchgeführte Vorstudie noch in die Pilot¬
studie 1 involviert waren; hinsichtlich soziobiographischer Merkmale unter¬
scheiden sich die beiden Gruppen nicht.
Die Prüfung auf systematische Unterschiede zwischen den beiden Teilgrup-
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pen in der Pilotstudie 2 hinsichtlich der Antworttendenzen mittels t-Test und
auf Zusammenhangsunterschiede zwischen den Items bzw. Skalen mittels Kor¬
relationsanalysen ergaben keine auf dem 1%-Niveau signifikanten Unterschie¬
de; deshalb werden im folgenden die Antworten beider Teilgruppen gemein¬
sam dargestellt.
3.2 Zu den Instrumenten der Pilotstudien 1 und 2
Der Pilotstudie 1 liegt ein Fragebogen zugrunde, der sich aus elf offenen bzw.
halboffenen Fragen zusammensetzt. Die Fragen wurden auf der Basis der
Ergebnisse einer Vorstudie formuliert (dazu detaillierter Squarra/van Buer
1994). Sie orientieren sich an den folgenden thematischen Schwerpunkten:
wahrgenommene und genutzte pädagogische Freiräume, berufliche Zufrieden¬
heit, berufliche Belastung, wahrgenommenes Schülerverhalten, berufliches
Engagement. Unter anderem auf der Basis der Ergebnisse aus der Pilotstu¬
die 1 unter Bezug auf die in den Abschnitten 2.1 und 2.2 skizzierten Theorien
und Modelle wurde für die Pilotstudie 2 ein standardisierter Fragebogen kon¬
struiert, der sich aus insgesamt 309 sechspoligen Items zu elf thematischen
Komplexen zusammensetzt. Der Überblick über die aus diesen Items konstru¬
ierten Skalen ist in der Abbildung 2 zu finden.
4. Zu den Ergebnissen
4.1 Ergebnisse aus der Pilotstudie 1 - pädagogische Freiräume,
berufliche Belastung und berufliche Zufriedenheit
4.1.1 Ergebnisse zur Nutzung, Sicherung und Erweiterung
pädagogischer Freiräume
Als ein wichtiger Belastungsfaktor wird in der einschlägigen Literatur die sub¬
jektiv erfahrene bzw. objektiv gegebene Autonomie genannt (Abschnitt
2.2.1). Damit wird zum einen eine fundamentale Kategorie der Lehrertätigkeit
thematisiert, die pädagogische Freiheit des Lehrers (z.B. Fauser 1986; van
Buer 1990); zum anderen liegt der Verweis auf (psychologische) Reaktanz¬
theorien nahe, die sich mit den individuellen Reaktionen auf objektiv gegebene
bzw. subjektiv wahrgenommene Einengungen von Freiheit beschäftigen (z. B.
Gniech/Grabitz 1985; Lehrer vgl. van Buer 1990,1994). Es ist zu vermutei
daß durch den gesellschaftlichen Systemwechsel, der sich in den neuen Bun¬
desländern im Bereich von Schule und Unterricht fundamental bemerkbar
machte (z.B. Benner/Schriewer/Tenorth 1993; van Buer 1994, S. 16f.), für
die Lehrer gerade die Frage nach der Erweiterung der pädagogischen Hand¬
lungs- und Denkräume eine zentrale war bzw. ist. Hinsichtlich pädagogischer
Freiräume haben wir getrennt nach solchen bei der Wahl und Strukturierung der
Unterrichtsinhalte und der methodisch-medialen Gestaltung von Unterricht ge¬
fragt. Dabei wurden die Textantworten der Befragten von mehreren Auswer¬
tern auf einer sechspoligen Skala eingeschätzt; die Interkoderreliabilität liegt
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bei >.80 (zur Interkoderreliabilität z.B. Sembill 1982). Bei abweichenden
Ratings wurde per Diskussion abschließend eine gemeinsame Einstufung vor¬
genommen.
Insgesamt schätzen die Befragten den pädagogischen Freiraum im unter¬
richtsmethodisch-medialen Bereich vergleichsweise größer ein als im curricu¬
laren, dieser Unterschied ist auf dem 5%-Niveau signifikant (Chi2 = 4.22;
df=5; c=.24); dabei antworten die Lehrer für beide Bereiche tendenziell
gleichsinnig (r=.43; auf dem 5%-Niveau signifikant). Für den curricularen
Bereich hat knapp ein Viertel der Befragten keine Veränderungen des päd¬
agogischen Freiraums gegenüber den ,alten' Verhältnissen festgestellt, für den
methodisch-medialen jedoch nur ein Zehntel. Für knapp 30% ist die Zunahme
der curricularen Freiräume zwar spürbar, aber nicht besonders groß; ähnliches
gilt für den unterrichtsmethodischen Bereich. Für knapp 40% der Befragten
ist die Zunahme an curricularen Freiräumen jedoch groß bis sehr groß, im
Bereich der methodisch-medialen Gestaltung sogar für mehr als die Hälfte.
Der weitaus größte Teil der Befragten begrüßt die wahrgenommene Zunahme
an pädagogischen Freiräumen. Allerdings stehen auch ca. 25% der Befragten
dieser neuen Freiheit ausgesprochen skeptisch gegenüber; in der Mehrzahl
vermissen sie die Sicherheit, die ihnen die ,alten' Verhältnisse gegeben haben
- zumindest aus ihrer subjektiven Sicht. Es gibt auch vereinzelte Stimmen, die
diese neuen Freiräume ablehnen - vor allem im curricularen Bereich. Bei
diesen Äußerungen kommen besonders deutlich Kontrollargumente ins
Spiel.
Bleibt die Frage, ob diese wahrgenommenen pädagogischen Denk- und
Handlungsfreiräume auch genutzt werden. Direkt beantworten können wir
diese Frage mit den Daten aus den beiden Pilotstudien nicht. Auf der Basis der
erhobenen Daten haben wir daher versucht, dieser Frage interpretativ nach¬
zugehen: Nur ca. 75% der Antworter äußern sich explizit dazu. Aber gut ein
Drittel der Lehrer äußert von sich aus Befürchtungen, Ängste und auch Zwei¬
fel dahingehend, diese neuen Freiräume nutzen zu können. Sie stellen zunächst
vor allem an sich selbst die Forderung, diese Räume zu erobern. Bei den
meisten scheint der Wille dazu ausgeprägt zu sein; dieser Prozeß wird über¬
wiegend auch im Sinnes eines - man könnte durchaus sagen - pädagogischen
,Abenteuers' empfunden. Hier deutet sich an, daß Belastungen - wie bereits im
Abschnitt 2.2.2 forschungskritisch angemerkt - nicht nur mit einer negativen
Bedeutung versehen sind, sondern durchaus auch im Sinne von positiv bewer¬
teten Herausforderungen interpretiert werden.
Hinsichtlich des curricularen Bereichs sehen viele der befragten Lehrer die
Hindernisse bei der Eroberung und Nutzung der neuen Freiräume vor allem in
drei Faktoren: (1) Viele Kollegen sprechen ihre noch nicht voll entwickelte
fachwissenschaftliche Kompetenz in den wirtschaftswissenschaftlichen Kernfä¬
chern an. (2) Zum Erhebungszeitpunkt 1992 beklagen viele Lehrer, daß noch
keine verbindlichen Richtlinien und Lehrpläne vorliegen; teilweise monieren
sie auch, daß diese ohne weitere Absprachen und Befragungen einfach aus
einem der alten Bundesländer übernommen wurden. (3) Viele Lehrer bekla¬
gen den starken Druck, der von den externen Kammerprüfungen ausgeht, und
die Zeitknappheit im Dualen System.
Hinsichtlich der methodisch-medialen Gestaltung von Unterricht sind für
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viele der Befragten die Hindernisse bei der Nutzung der neuen Freiräume vor
allem in drei Faktoren zu suchen: (1) Häufig beklagt werden die Veränderun¬
gen vor allem in der Motivation und der sozialen Angepaßtheit der Schüler;
Disziplinprobleme seien - durchaus im Unterschied zum schulischen Alltag in
der DDR -jetzt an der Tagesordnung und erschwerten die Einführung anderer
Sozial- und Aktionsformen des Unterrichts als des lehrerzentrierten Frontal¬
unterrichts in fragend-entwickelnder Form (auch Hübner 1994, S. 14 und 19f.;
van Buer/Matthäus 1994, vor allem S. 62ff.). (2) In den Schulen, in denen
noch die ,Mangelwirtschaft' der alten DDR hinsichtlich der technischen Aus¬
stattung vorherrscht, wird dies von den Befragten als ein wesentliches Hinder¬
nis zur Nutzung der neuen Freiräume wahrgenommen. (3) Viele Unterrichts¬
medien werden als veraltet wahrgenommen. Angesichts der erforderlichen
Erneuerungen/Innovationen gilt das Interesse vieler Befragter den komplexen
Lehr-Lern-Arrangements (dazu z.B. die Beiträge in Achtenhagen/John
1992).
4.1.2 Ergebnisse zur beruflichen Zufriedenheit
4.1.2.1 Zur Begriffsbestimmung von beruflicher Zufriedenheit aus
der Sicht der befragten Lehrer
Die Antworten der Befragten haben wir insgesamt fünf thematischen Gruppen
zugeordnet, die wir inhaltsanalytisch identifizieren konnten. In ihnen spiegeln
sich im wesentlichen die oben diskutierten Dimensionen der Arbeits- und der
Berufszufriedenheit (ausführlicher Squarra/van Buer 1994).
(1) Lehrer und Unterricht: In diesem Themenbereich, der z. B. weitgehend der
Dimension der „Arbeitszufriedenheit" nach Bruggemann u.a. (1975) ent¬
spricht, sind Äußerungen dominant, die auf die emotionale Befriedigung durch
Unterricht zielen: So stehen für ca. 43% der Antworter die emotionalen Qua¬
litäten des Unterrichthaltens wie „Gern zur Schule gehen", „Unterricht muß
Spaß machen", „Freude an der (unterrichtlichen) Arbeit" im Vordergrund.
Neben dieser emotionalen Bindung an die unterrichtliche Tätigkeit fällt auf,
daß ca. 60% der Lehrer ihre berufliche Zufriedenheit unabdingbar mit der
Selbstbestätigung durch Unterricht verbinden (dazu z. B. van Buer 1990,1994,
S. 13f.): Von ca. der Hälfte der Befragten wird angegeben, daß ihre berufliche
Zufriedenheit deutlich durch den guten Kontakt zu ihren Schülern bestimmt
wird. Erfolgreich Unterrichten heißt für diese Lehrer vor allem, daß ihre Schü¬
ler die externen Kammerprüfungen mit guten Resultaten absolvieren. Für ca.
15% der Befragten verbindet sich berufliche Zufriedenheit in hohem Maße mit
einer positiven Lernhaltung/Lerneinstellung der Schüler, vor allem hinsichtlich
deren Selbständigkeit. Allerdings machen die Resultate aus der Pilotstudie 2
darauf aufmerksam, daß diese Selbständigkeit der Schüler aus der Sicht der
älteren Befragten viel mit „Disziplinlosigkeit" etc. zu tun habe.
Eine weitere wichtige Gruppe von Äußerungen bezieht sich auf die didak¬
tische Kompetenz des Lehrers (ca. die Hälfte der Antworter): Dabei bringen
ca. je ein Viertel der Befragten zum Ausdruck, berufliche Zufriedenheit be-
van BuerISquarralEbermann-Richteri'Kirchner: Pädagogische Freiräume 565
deute für sie vor allem „Experte für das Fach" im Sinne eines Fachwissen¬
schaftlers bzw. primär „Experte für Unterricht" im Sinne hoher didaktischer
Kompetenz zu sein. Für ca. ein Drittel der Lehrer sind „Spielräume bei der
inhaltlichen Gestaltung von Unterricht", „Arbeiten ohne Reglement", „Krea¬
tivität und Selbständigkeit der Arbeit bzw. die Umsetzung eigener Vorstellun¬
gen ..." (Zitate aus den Fragebögen) von ausschlaggebender Bedeutung für
ihre berufliche Zufriedenheit.
(2) Lehrer und Einzelschule: Von höchster Priorität in diesem Themenbereich,
der etwa der Dimension „effective management" nach Wherry (1958) ent¬
spricht, war für knapp die Hälfte der Antworter (46%) ein gutes Verhältnis zu
ihren Kollegen in der jeweiligen Einzelschule. Von nur ca. 13% der Antworter
quantitativ deutlich weniger häufig angesprochen wird hingegen die subjektive
Bedeutung eines demokratischen Führungsstils der Schulleitung bzw. eines
guten Verhältnisses zwischen Schulleitung und Lehrern für die berufliche Zu¬
friedenheit. Mit 12% der Antworten wird die Bedeutung eines guten Kon¬
taktes der Lehrer zu den Ausbildungsbetrieben bzw. zu den Ausbildern nur
geringfügig tiefer eingestuft. Für immerhin 15% der Antworter sind die ma¬
teriellen Bedingungen der Einzelschule (technische Ausstattung, Unterrichts¬
mittel etc.) bei der Definition ihrer beruflichen Zufriedenheit von großer
Bedeutung.
(3) Lehrer und Wissenschaft: In den Äußerungen zu diesem Themenbereich,
der als eine Teildimension der „working condition" verstanden werden kann,
kommen das - häufig als ausgesprochen problemhaft empfundene - Verhältnis
zwischen pädagogischer Theoriebildung und alltäglicher Unterrichtsgestaltung
einerseits und die Frage nach dem wissenschaftlich begründeten Wahrheitsge¬
halt der curricularen Inhalte andererseits zum Ausdruck. Letzteres spielt für
ca. 10% der antwortenden Lehrer eine wichtige Rolle bei der Definition ihrer
Berufszufriedenheit. Hier deuten die Daten auf ein spezifisches Problemfeld,
das für die Wirtschaftslehrer in der ehemaligen DDR im besonderen aus der
zweifachen Ein- und Unterordnung der Politischen Ökonomie erwuchs. Letz¬
tere war - in der offiziellen wissenschaftlichen Lehre der DDR - sowohl die
höchste Verallgemeinerung und methodologische/methodische Grundlage al¬
ler wirtschaftswissenschaftlichen Teil- und Einzeldisziplinen als auch entschei¬
dender Bestandteil des Marxismus-Leninismus als Weltanschauung (van
Buer/Badel u.a. 1994, S. 47). Die Theorie der Politischen Ökonomie war
damit sowohl inhaltlicher Bestandteil des ökonomischen Fachcurriculums als
auch Reflexions- und Legitimationsgrundlage für den Fachlehrer in den öko¬
nomischen Kernfächern. Widerspruchsfreiheit im Verhältnis der Aussagen aus
den ökonomischen Teil- und Einzeldisziplinen bzw. den sie im Unterricht re¬
präsentierenden Fächern wie z. B. Betriebsökonomik in bezug auf die Grund¬
aussagen der Politischen Ökonomie war für den Fachlehrer in vielen Fällen in
weit größerem Maße „Wahrheitskriterium" als die der ökonomischen Theorie
oft widersprechende Wirtschaftsrealität.
Die Mehrheit der Fachlehrer empfand dieses Auseinanderdriften von Theo¬
rie und Praxis als eine enorme Einschränkung ihrer beruflichen Zufriedenheit.
Dabei war diese Kluft mehr als nur ein vordergründiger Widerspruch, der sich
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aus dem Verhältnis zwischen der notwendigen Abstraktion von Theorie einer¬
seits und der Vielfalt der je konkreten Phänomene in der Reahtät andererseits
ergibt; dieser Widerspruch war für sie wesentlich der Widerspruch zwischen
„unterrichtlicher Vollkommenheit" auf der einen Seite und „praktischer Un¬
zulänglichkeit" auf der anderen.
(4) Lehrer und außerschulische Sphäre: Für ca. 22% der Befragten ist die
Anerkennung ihrer Arbeit bzw. ihres Berufes von außen (in den Antworten
pauschal und undifferenziert formuliert) ein wesentlicher Faktor für ihre be¬
rufliche Zufriedenheit (Dimension des „environment" nach Wherry 1958).
Angesichts der insgesamt eher schwierigen Akzeptanzsituation, der sich Leh¬
rer allgemein und besonders Lehrer in den neue"n Bundesländern z. Z. in der
öffentlichen Diskussion ausgesetzt sehen, verweist die Tatsache, daß wir zu
diesem thematischen Feld nur wenig Antworten und dann auch eher undiffe¬
renzierte erhalten haben, aus unserer Sicht primär darauf, daß die Antworter
diesen Aspekt ihrer beruflichen Zufriedenheit tendenziell tabuisieren.
(5) Lehrer und ökonomischer Hintergrund: Im Zentrum dieses Themenbe¬
reichs, der z.B. der Dimension „Gratifikationen" nach Boos-Nünning (1979)
entspricht, liegen Aspekte der sozialen Absicherung und der gerechten Ent¬
lohnung: Ca. 33% der Antworter äußern sich dahingehend, daß „die Sicherheit
des Arbeitsplatzes", „ein gesichertes berufliches Einkommen", „die Absiche¬
rung der Existenz" etc. sich wesentlich auf ihre berufliche Zufriedenheit
auswirken. Hier spiegelt sich die Situation der Jahre 1992/1993; sie waren für
die Lehrer an Wirtschaftsschulen in den neuen Bundesländern dadurch ge¬
kennzeichnet, daß die Übernahme in ein unbefristetes Arbeitsverhältnis für die
Mehrzahl noch nicht gesichert war. Für ca. 20% der Befragten ist darüber
hinaus „Gerechtigkeit in der Entlohnung" ein wesentliches Unterpfand für ihre
berufliche Zufriedenheit. Auch in dieser Argumentation spiegeln sich Pro¬
bleme des deutschen Einigungsprozesses; die Äußerungen sind hier relativ
eindeutig: „Angleichung der Dienstbezüge in den alten und neuen Bundeslän¬
dern, da gleiche berufliche Anforderungen", „Gleiche Leistung - gleicher
Lohn, unter Ausblendung von Anerkennungsfragen der Abschlüsse".
4.1.2.2 Zur beruflichen Zufriedenheit vor und nach der Wende 1989
Bei ca. 50% der Antworter war die berufliche Zufriedenheit vor der Wende
positiv ausgeprägt. Die Rangfolge der Hauptargumente, die diese Einschät¬
zung stützen, lautet: berufliche Erfüllung durch die pädagogische Arbeit als
Lehrer, ausgeprägte Kollegialität an der Schule, gute Zusammenarbeit mit den
Ausbildungsbetrieben, hohe Disziplin im unterrichtlichen Verhalten der Schü¬
ler. 28% der Befragten bringen in ihren Antworten eine nur bedingte Zufrie¬
denheit zum Ausdruck, während ca. 22% der Lehrer die Frage nach ihrer
beruflichen Zufriedenheit vor der Wende zurückblickend eher negativ beant¬
worten. Die wichtigsten Argumente dieser letzteren Gruppe streuen zwar
insgesamt über alle thematischen Felder von Berufszufriedenheit; allerdings
wird in der Häufigkeitsverteilung der Nennungen deutlich, daß die ideologi-
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sehen Beschränkungen vor allem im curricularen Bereich und die Einbindung
der schulischen Arbeit in außerschuüsche „gesellschaftliche" Verantwortung
die Hauptargumente für diese Unzufriedenheit darstellen.
Für ca. 57% der Antworter hat sich ihre berufliche Zufriedenheit seit der
Wende 1989 positiv verändert. Diese Gruppe von Lehrern begründet ihre Ent¬
scheidung maßgeblich mit (in der Rangfolge der Nennungen) größeren Frei¬
räumen des Lehrers (z.B. Freiheit der Themenbestimmung, ParadigmenViel¬
falt, freie Lehrbuchwahl), keiner Angst mehr vor ideologischer Indienstnahme
der pädagogischen Arbeit, besseren materiellen Bedingungen an den Einzel¬
schulen und der Möglichkeit der Erziehung der Schüler zu kritischer Haltung
und Selbständigkeit. In den Äußerungen dieser Lehrergruppe deutet sich an,
daß vor allem die größeren Freiräume im Bereich der Auswahl und Struktu¬
rierung der Unterrichtsinhalte und in der Veränderung der pädagogischen
Normorientierung eine zentrale Rolle spielen. Hier zeigen sich substantielle
Unterschiede zu den Ergebnissen der Studie von Hübner (1994): Während
dieser bei nur ca. 19% der Ostberliner Lehrer an allgemeinen Schulen eine
pädagogische Zielorientierung hin auf die Entwicklung von autonomen Schü¬
lerpersönlichkeiten feststellt (im Gegensatz dazu bei ca. 44% der Westberliner
Lehrer), liegt bei den Antwortern unserer Studie dieser Anteil mit knapp der
Hälfte deutlich höher. Wir interpretieren dies vor allem dahingehend, daß die
Lehrer in Wirtschaftsschulen durch die besondere Ausrichtung auf den Eintritt
ihrer Schüler in die beruflich organisierte Arbeit sensibler auf Veränderungen
auf dem Arbeitsmarkt reagieren, wie sie sich z.B. hinsichthch der eingefor¬
derten Qualifikationsstruktur zeigen (hier vor allem in der derzeitigen Debatte
um die Schlüsselqualifikationen; z.B. Zabeck 1991; van Buer 1992).
Ca. 15% der Befragten stellen für ihre berufliche Zufriedenheit keine Un¬
terschiede für die Zeit vor und nach der Wende im Oktober 1989 fest. Für 28%
der Befragten hat sich der Grad ihrer beruflichen Zufriedenheit seit der Wende
im Oktober 1989 eher verringert. Das Hauptargument dieser Lehrer ist die
Nichtanerkennung bzw. nicht vollständige Anerkennung ihrer beruflichen
Qualifikation. Mit relativem Abstand (jeweils nur 3 bis 5% der Befragten)
folgen Argumente wie Probleme mit dem Lehrstoff, Druck durch externe
Prüfungen, schlechte Unterrichtsdisziplin der Schüler, zu geringes Niveau der
Teamarbeit im Lehrerkollegium und der Zusammenarbeit mit den Ausbildern,
Perspektivlosigkeit der Schüler.
4.1.3 Ergebnisse zur beruflichen Belastung
In diesem Teil des Fragebogens sollten die Lehrer die Frage beantworten, wie
sich seit der Wende im Oktober 1989 ihre berufliche Belastung hinsichtlich der
curricularen Dimension einerseits und hinsichtlich der methodisch-medialen
Gestaltung des Unterrichts andererseits verändert hat. Das Vorgehen bei der
Kategorisierung der Texte entspricht dem in den Abschnitten 4.1.1 und 4.1.2
dargestellten.
(1) Wahrgenommene Belastungsveränderungen hinsichtlich der Auswahl und
Strukturierung der Unterrichtsinhalte: Alle antwortenden Lehrer verweisen auf
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eine Erhöhung ihrer beruflichen Belastung. Diese wird vor allem durch die
Veränderungen bei der fachlich-inhaltlichen Vorbereitung des Unterrichts aus¬
gelöst. Diese Belastungserhöhung empfinden ca. 80% der Befragten als stark.
Die Analysen, aber auch weitere Gespräche mit den Lehrern zeigen, daß diese
wahrgenommenen Belastungserhöhungen vor allem durch die Veränderungen
hinsichtlich der fachwissenschaftlichen Hintergrundmodelle im Bereich der
Betriebs- und Volkswirtschaftslehre und die daraus entstehenden curricularen
Neuerungen in den ökonomischen Kernfächern verursacht werden.
(2) Wahrgenommene Belastungsveränderungen hinsichtlich der methodisch¬
medialen Gestaltung des Unterrichts: Ein gänzlich anderes Bild ergeben die
Antworten auf die Frage nach den beruflichen Belastungsveränderungen hin¬
sichtlich der methodisch-medialen Gestaltung von Unterricht: Nur ca. 5% der
Befragten schätzen die Belastungserhöhung im Bereich der unterrichtsmetho¬
disch-medialen Planung und Realisierung des Unterrichts als „stark" ein. 36%
hingegen nehmen für diesen Bereich keinerlei Veränderungen wahr. Eine Ver¬
ringerung der beruflichen Belastung für die Zeit seit der Wende wurde von
knapp einem Fünftel der Antworter gegeben.
Diese Ergebnisse verweisen zum einen darauf, daß die Antworter sich ge¬
rade hinsichtlich der unterrichtsmethodisch-medialen Planung und Realisie¬
rung des Unterrichts in der Mehrzahl als ausgesprochen kompetent einschät¬
zen. Wie aus vielen Gesprächen deutlich wurde, kann dies u. a. auf die starke
fachdidaktische Orientierung der einphasigen Lehrerausbildung im Bereich
der Wirtschaftspadagogik und auf die daraus resultierende intensive Zusam¬
menarbeit zwischen den dortigen Fachdidaktikern der ,alten' (Humboldt-)
Universität und den unterrichtenden Lehrern zurückgeführt werden (van
Buer/Badel u.a. 1994). Zum anderen ist bei der Interpretation der Häufig¬
keitsverteilungen auch zu beachten, daß im Vergleich zu anderen Bereichen
der unterrichtlichen Tätigkeit der Bereich der Unterrichtsmethodik den Lehr¬
kräften in der ehemaligen DDR die wohl größten Freiräume bot und damit
auch durchaus größere individuelle Profile ermöglichte; denn der normative
Charakter der DDR-Pädagogik schlug auf die Ebene methodisch-medialer
Entscheidungen nicht mit gleicher , Gewalt' durch wie beispielsweise auf die
Ziel-Inhalt-Relation von Unterricht (van Buer 1994; Squarra 1994).
Insgesamt fällt auf, daß keiner der Antworter in seinen Antworten zur be¬
ruflichen Belastung auf „Burnouf'-Phänomene aufmerksam macht. Man ge¬
winnt eher den Eindruck, daß eine hohe berufliche Belastung von den
Antwortern als ,normal' akzeptiert wird, wenn die unterrichtliche Arbeit durch
die Realisierung der gewünschten (Lern-)Effekte bei den Schülern gekenn¬
zeichnet ist. Ein großer Teil der Belastungserhöhung scheint auch als zeitlich
begrenzt beurteilt zu werden, bis die teilweise enormen Anstrengungen im
Bereich der Weiterbildungsnotwendigkeiten und -aktivitäten zur Anpassung
der fachwissenschaftlichen Kompetenz an die aus den alten Bundesländern
.importierten' Theorien und Modelle geführt haben, um eine Lehrerantwort zu
zitieren.
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4.2 Ergebnisse aus der Pilotstudie 2 - zum Zusammenhang zwischen
beruflicher Belastung, beruflicher Zufriedenheit und der
Wahrnehmung von Unterricht
In diesem Abschnitt stellen wir ausgewählte Ergebnisse der Korrelationsana¬
lysen aus der Pilotstudie 2 dar. Da wir uns bei der Darstellung auf das komplexe
Netzwerk der Einflüsse und Abhängigkeiten konzentrieren, verzichten wir an
dieser Stelle auf die detaillierte Explikation der Vielzahl der Zwischenschritte,
die zur Konstruktion des im folgenden beschriebenen Netzwerkes nötig waren
(vor allem Faktorenanalysen zu den thematischen Bereichen [Varimax-Rota-
tion]; Rehabihtät der Skalen oc< .65). Bei der Entscheidung, welche bivariaten
Beziehungen in die Netzwerkdarstellung aufgenommen werden sollten, wurde
das 5%-Signifikanz-Niveau gewählt. Die Basis für das Netzwerk stellt die
PEARSON-Korrelationsmatrix zwischen den Skalen/Einzelvariablen (Alter, Ge¬
schlecht) dar. Zur Bestimmung des Informationsverlustes im Vergleich der
Ausgangsmatrix mit der O/1-Matrix, die der Konstruktion des Netzwerkes zu¬
grunde liegt, wurde die kophenetische Korrelation (rcc) herangezogen (zum
methodologischen Hintergrund und zum technischen Vorgehen vgl. detailliert
van Buer 1990a, S. 107). Auf den beiden folgenden Seiten sind zum einen das
Netzwerk (Abb. 1) und zum anderen die Kurzbeschreibung der einzelnen Ska¬
len zu finden (Abb. 2).
Das Netzwerk weist zwei Subnetze auf:
Zum Subnetz 1: Dieses kleinere Subnetz wird durch die Variablen „Ge¬
schlecht", „Alter", „engagierter Unterricht" und durch die Belastungsdimen¬
sion der „mangelnden sozialen Absicherung" gebildet: Männer neigen eher als
Frauen und ältere Antworter eher als die jüngeren dazu, ihre soziale Absiche¬
rung kritisch zu beurteilen und dies als starke Belastung wahrzunehmen. Ältere
Antworter bescheinigen sich eher höheres Engagement für die Planung und
Realisierung ihres Unterrichts, darüber vermittelt aber auch größere Bela¬
stungsempfindungen durch die ungeklärte ökonomische Absicherung. Wir
interpretieren dies als das Abbild eines subjektiv empfundenen Ungerechtig¬
keitszusammenhangs: Die Antworter haben aus ihrer subjektiven Sicht das
zentrale Kriterium dafür erfüllt, ,gute' Lehrer zu sein; trotzdem wurde ihrem
aus ihrer Sicht legitimen Bedürfnis nach sozialer Absicherung bis zu dem Er¬
hebungszeitpunkt - noch - nicht entsprochen. Hier spiegelt sich der Zustand
der Jahre 1992 und 1993, während deren die meisten der Befragten über nur
befristete Arbeitsverträge verfügten und für sie subjektiv nicht geklärt war, wie
die Modalitäten für die Übernahme in unbefristete Angestelltenstellen bzw. in
den Beamtenstatus aussehen würden. Interessant ist, daß das Belastungsmo¬
ment der mangelnden ökonomischen Absicherung keine korrelativen Bezie¬
hungen zu den anderen Belastungs- und auch Zufriedenheitsdimensionen
aufweist; es scheint als eine isolierte, vermutetermaßen auch zeitlich begrenzt
auftretende Dimension interpretierbar zu sein.
Zum Subnetz 2: In diesem, dem größeren, Subnetz sind die übrigen Varia¬
blen relativ eng miteinander verknüpft. Es verweist insgesamt darauf, daß die
antwortenden Lehrer ihre berufliche Zufriedenheit und ihre beruflichen Be-
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Subnetz I.¬
Alter
Geschlecht
Engagierter
Unterricht
Mangelnde
soz. Sicherung
Subnetz 2
Schwerpunkt 1
u. Schülerver¬
halten
Hilfs¬
bereitschaft
Unterrichts¬
gestaltung
guter
Unterricht
wirkungsloser
Unterricht
Disziplinlosig.
Zufriedenheit
Vertrauen
Konkurrenz
Anforderung
Kompetenz
Subnetz 2
Schwerpunkt 2
innere Leere
Überforderung
Berufswahl
= Belastung durch mangelnde ökonomische Absicherung
= Alter der Befragten
= Interesse des Lehrers an gutem Unterricht und am Lernerfolg der
Schüler (a = .72; x = 4.69; s = .51)
= Belastung durch mangelnde soziale Absicherung (a = .66; 5c = 3.69;
s = .61)
= Unterrichtliches Schülerverhalten, Wirkung von Untemcht und Kom¬
petenzanforderungen
= kreatives, offenes, kritisches und selbstbewußtes unterrichtliches
Schulen/erhalten (a = .77; x = 4.51; s = .62)
= Hilfsbereitschaft der Schüler untereinander (a = .70; x = 4.41;
s = .97)
= Gestaltung des Unterrichts als fragend-entwickelnd frontal vor der
Klasse vrs. problemhaft (a = .69; x = 2.83; s = .81; niedrige Werte -»•
problemhaft, hohe Werte -> frontal)
= erfolgreiche und aus der Sicht des Lehrers von den Schülern akzep¬
tierte Unterrichtsgestaltung (a = .75; x = 4.84; s = .10)
= Gefühl der unterrichtlichen Hilflosigkeit und der Wirkungslosigkeit
des Unterrichts (a = .79; x = 2.05; s = .75)
= unterrichtliche Disziplinlosigkeit (a = .65; x = 2.72; s = .15)
= Berufs- und Arbeitszufriedenheit (vereint die Dimensionen der „job-
satisfaction" und der „vocational-satisfaction"; vgl. Abschnitt 1.1.1;
a=.82;x = 5.19;s = .54)
= Vertrauen der Schüler in den Lehrer (a = .67; x = 4.86; s = .45)
= Konkurrenzverhalten der Schüler untereinander (a = .71; x = 2.78;
s=.61)
= Erhöhung der Anforderungen an die Kompetenz des Lehrers
(a = .67; x = 5.39; s = .48)
= Belastungswahrnehmungen
= Gefühl der inneren Leere (a = .87; x = 1.83; s = .53)
= Gefühl der allgemeinen beruflichen Überforderung (a = .72; x = 1.93;
s = .45)
= Bereuen der Berufswahl (a = .81; x = 1.91; s = .55)
Die Skalenwerte können zwischen „1" und „6" variieren.
Abbildung 2: Bezeichnung der variablen und inhaltlichen Beschreibung der Skalen
lastungswahrnehmungen primär an unterrichtlichen Phänomenen festmachen,
am Schülerverhalten zum einen und an der erlebten Wirksamkeit bzw. Wir¬
kungslosigkeit des Unterrichts zum anderen (wirkungsloser Unterricht). Eine
wichtige Moderatorvariable, die die beiden Subnetze miteinander verbindet,
stellt die Skala zu der wahrgenommenen Erhöhung der Anforderungen an die
fachliche und didaktische Kompetenz dar (Anforderung Kompetenz). Hier
deutet sich eine Sicht von „Belastung" an, die durchaus auch mit einer positiven
Bedeutung im Sinne von interessanter Herausforderung verknüpft ist, eine in
der einschlägigen Forschung bisher systematisch vernachlässigte Sicht (Ab¬
schnitt 2.2.2).
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Im Subnetz 2 können zwei Schwerpunkte identifiziert werden.
Zum Schwerpunkt 1: Mit der Skala „unterrichtliches Schülerverhalten" ist
offenes, kreatives und kritisches Schülerverhalten im Unterricht gemeint. Der
Mittelwert von x = 4.51 zeigt an, daß die Mehrzahl der Antworter ihren Schü¬
lern ein solches Verhalten zuspricht. Aus der Sicht der Lehrer ist dieses
Verhalten im Unterricht substantiell gekoppelt mit hoher „Hilfsbereitschaft"
der Schüler untereinander, mit „Vertrauen" der Schüler zu ihrem Lehrer; dies
ist gebunden an die Unterrichtsführung durch den Lehrer (guter Unterricht) -
hier in der Mehrzahl der Antworten an einen eher traditionellen fragend¬
entwickelnden Unterricht vor der Klasse (van Buer/Matthäus 1994). Das
angesprochen offene und kritische Schülerverhalten wird von den Lehrern
tendenziell als ein wichtiges Merkmal für erfolgreichen und von den Schülern
auch akzeptierten Unterricht wahrgenommen. Die Korrelation von r=.52
zwischen den Variablen „guter Unterricht" und „Zufriedenheit" macht darauf
aufmerksam, daß erfolgreicher und akzeptierter Unterricht ein entscheidendes
Kriterium für den Zustand der beruflichen Zufriedenheit darstellt. Ein anderes
ist das „Vertrauen" der Schüler in ihren Lehrer. Mit x = 5.19 ist die berufliche
Zufriedenheit, in der die in der einschlägigen Literatur überwiegend getrennt
ausgewiesenen Dimensionen der Berufs- und der Arbeitszufriedenheit zusam¬
mengefaßt sind, ausgesprochen hoch ausgeprägt. Dies ist auch dadurch be¬
dingt, daß die Mehrzahl der Antworter ihren Unterricht als wirksam und sich
selbst nicht als hilflos empfindet (wirkungsloser Unterricht). Gefühle von Hilf¬
losigkeit wiederum sind vor allem durch undiszipliniertes Schülerverhalten
verursacht.
Das Subnetz 1 ist mit dem Subnetz 2 über zwei Skalen verbunden: Zum
einen scheinen ältere Antworter größere Probleme mit dem für sie neuen
unterrichtlichen Schülerverhalten zu haben, nämlich offen und kritisch mit den
Lehrinhalten und auch mit dem Lehrer umzugehen. Zum anderen hängt die
Wahrnehmung der Lehrer, die Anforderungen an ihre didaktische und fach¬
liche Kompetenz seien nach der Wende deutlich gestiegen (Anforderung
Kompetenz), substantiell mit der Skala zum unterrichtlichen Schülerverhalten
zusammen. Vor allem die jüngeren Lehrer scheinen offenes, kritisches Schü¬
lerverhalten zu schätzen, sehen dies aber auch als eine Ursache für die
Erhöhung der unterrichtlichen Anforderungen an sie. Mit der wahrgenomme¬
nen Anforderungserhöhung minimieren sich allerdings tendenziell auch die
Gefühle von unterrichtlicher Hilflosigkeit (wirkungsloser Unterricht).
Zum Schwerpunkt 2: Dieser Schwerpunkt des Subnetzes 2 umfaßt die sub¬
jektiv wahrgenommenen Belastungskomponenten - mit Ausnahme der „man¬
gelnden ökonomischen Absicherung" (Subnetz 1). Im Zentrum steht die Skala
der „inneren Leere"; der Mittelwert von x = 1.83 zeigt an, daß die große Mehr¬
zahl der Antworter solche berufsbezogenen Gefühle nur marginal kennt. Wenn
ausgewiesen, werden sie wesentlich erzeugt durch Wahrnehmungen einer all¬
gemeinen beruflichen „Überforderung", die sich nicht nur auf die unterricht¬
liche Tätigkeit erstrecken. Tendenziell im Gegensatz zu den Ergebnissen aus
den Belastungsstudien über Lehrer aus den alten Bundesländern führt die von
vielen empfundene Erhöhung der Anforderungen kaum zu Gefühlen von
Überlastung, sondern eher zur Verringerung innerer Leere; sie stützt damit
auch das Gefühl, die richtige Berufswahl getroffen zu haben. Gerade diese
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Anforderungserhöhung scheint damit in nicht unbeträchtlichem Maße die sub¬
jektiv empfundene Sinnhaftigkeit der beruflichen Tätigkeit zu stabilisieren.
Gestützt wird diese Interpretation auch durch die korrelativen Zusammen¬
hänge zur beruflichen „Zufriedenheit": Sie verweisen darauf, daß die allge¬
meine eher hohe berufliche Zufriedenheit das Gefühl stützt, eine gute
Berufswahl getroffen zu haben, und Wahrnehmungen der inneren Leere ver¬
mindert.
Resümierend halten wir fest: Für die große Mehrzahl der antwortenden
Lehrer an wirtschaftsberuflichen Schulen in den neuen Bundesländern scheint
die Sinnhaftigkeit ihrer beruflichen Tätigkeit nach der Wende deutlich gestie¬
gen zu sein. Diesbezüglich stützen sich die Ergebnisse der Pilotstudie 1 und 2
gegenseitig - auch wenn man in der Pilotstudie 2 nur die Probanden betrachtet,
die in dieser Erhebungsphase neu hinzugekommen sind. Die subjektive Sicht
der Antworter ist deutlich auf ihre unterrichtlichen Tätigkeiten zentriert. Ihre
berufliche Zufriedenheit und ihre beruflichen Belastungsempfindungen ma¬
chen sie zu wesentlichen Teilen von ihrem unterrichtlichen Erfolg abhängig,
jüngere Antworter darüber hinaus auch von offenem und kritischem unter¬
richtlichen Schülerverhalten. Damit stützen die Resultate der Pilotstudie 2
diejenigen der Pilotstudie 1, in denen die ,Lust' an den neuen pädagogischen
Freiräumen und deren Nutzung, Sicherung und Ausweitung zum Ausdruck
kommt (ausführlicher Squarra/van Buer 1994, S. 212f.).
5. Zusammenfassung und Ausblick
In diesem Beitrag haben wir drei Problemfelder berufsbezogenen Lehrerden¬
kens und -handelns verknüpft - die Stützung und Sicherung pädagogischer
Freiräume, die (berufliche) Zufriedenheit und die (berufliche) Belastung.
Der interpretative Vergleich der Zufriedenheitsstudien über die letzten drei
Dekaden hinweg zeigt, daß - trotz deutlich veränderter Bedingungen von
Schule und Unterricht - die Werte für die Berufszufriedenheit (vocational-
satisfaction) vergleichsweise stabil sind. Entgegen unserer im Abschnitt 2.1
formulierten These scheint sie bisher sowohl individuell als auch berufsgrup-
penbezogen kaum ein instabiles Gut zu sein. Worauf diese (scheinbare)
Kontextungebundenheit zurückzuführen ist - auf die hohe Stabilität von Zu¬
friedenheit im Sinne eines relativ zeitstabilen Persönlichkeitsmerkmals, auf die
Besonderheiten der verwendeten Erhebungsinstrumente, auf das Design der
Studien etc. -, ist schwer abschätzbar. Auf einen Aspekt wollen wir allerdings
besonders aufmerksam machen: Die vorliegenden Studien sind Einpunktmes¬
sungen, die auf die Erfassung der interindividuellen Variabilität ausgerichtet
sind; sie vernachlässigen die Entwicklung der Zufriedenheit über die (Berufs-)
Biographie der Untersuchten hinweg und damit systematisch den Aspekt der
intraindividuellen Variabilität. Eine Konsequenz dieser Konstruktion der De¬
signs ist, daß bisher eher wenig über den Zusammenhang zwischen gesell¬
schaftlichen Veränderungen, den daraus folgenden Veränderungen in der
sozialen und individuellen Berufsrolle und den verschiedenen (beruflichen)
Zufriedenheitsaspekten bekannt ist. Auf die einschlägigen Studien zur beruf¬
lichen Belastung von Lehrern trifft dieselbe Kritik zu.
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Aus der jüngsten Belastungsstudie (Hübner 1994) ist die zwar insgesamt
mcht überraschende, allerdings durchaus beunruhigende Tatsache zu erken¬
nen, daß fast ein Drittel der befragten Lehrer aus den allgemeinen Schulen die
Vorbereitung des Unterrichts und ebenfalls ein Drittel der Probanden das
Unterrichten selbst in negativem Sinn als besonders belastend empfinden
(S. 12). Damit werden hohe bis sehr hohe berufliche Belastungen gerade in den
Tätigkeitsfeldern wahrgenommen, die im Berufsethos des Lehrers eine zen¬
trale Rolle spielen. Ob diese Berhner Ergebnisse auf die gesamte Bundesre¬
publik bzw. auf die Gruppe der Lehrer an wirtschaftsberuflichen Schulen
generalisiert werden können, ist schwer einzuschätzen.
In der interpretativen Zusammenschau von Zufriedenheit und Belastung
drängt sich allerdings die Hypothese auf, daß angesichts der Zunahme der
subjektiven Belastungsempfindungen in dem zentralen Bereich der Lehrertä¬
tigkeit, Unterricht planen, realisieren und evaluieren, auch die Arbeits- und die
Berufszufriedenheitsempfindungen sich deutlich verschlechtern werden - mit
z.Z. nicht genau abschätzbaren (negativen) Konsequenzen im Bereich der
Belastungsbewältigung (Coping). Die Frage, welche Coping-Strategien für
Lehrer an Attraktivität gewinnen könnten, kann z. Z. nur hypothetisch beant¬
wortet werden; denn wie schon im Abschnitt 2.2.2 ausgeführt, klammern die
einschlägigen Studien den Aspekt des Coping weitestgehend aus, so daß dieser
Phänomenbereich fast den Charakter einer Tabuzone erhält. Die wenigen vor¬
liegenden Ergebnisse verweisen auf den folgenden Umstand: Lehrer neigen
dazu, sich in der Bewältigung der unterrichtlichen Anforderungen auf die als
,bewährt' geltenden bzw. auf die subjektiv als bewährt erfahrenen Unterrichts¬
formen und -Strategien zurückzuziehen; dies sind allerdings diejenigen, die
zunehmend in die Kritik geraten - und das nicht nur aus der Sicht der „Fei¬
ertagsdidaktik" (dazu z. B. Dichanz/Hage 1979). Bezogen auf die methodisch¬
mediale Dimension des Unterrichts könnte dies eine schleichende Renaissance
des traditionellen stark lehrerzentrierten Unterrichts bedeuten - eines Unter¬
richts
,
der die Lehrinhalte auffragend-entwickelnde Weise in eher kurztaktiger,
stark sequenzierter und parzellierter Form darbietet (als Überblick z.B. van
Buer/Nenninger 1992; van Buer/Matthäus 1994). Damit erhöht sich die Ge¬
fahr, die formal zugesicherten, prinzipiell vorhandenen, allerdings tagtäglich
aufs neue ,zu erobernden' pädagogischen Freiräume nicht zu nutzen, ge¬
schweige denn für Innovationen auszuweiten (van Buer 1990; Hübner 1994).
Fast im Gegensatz zu diesen zentralen Ergebnissen der einschlägigen Stu¬
dien aus den alten Bundesländern verweisen die Resultate unserer Pilotstu¬
die 1 auf einen ausgeprägten Reformgeist bei Lehrern in den wirtschaftsberuf¬
lichen Schulen in den neuen Bundesländern in den ersten Jahren nach der
Wende. Die Daten aus der Pilotstudie 2 stützen insgesamt die Ergebnisse aus
der ersten Studie. Deutlich wird, daß die Zufriedenheit im Sinne von „voca-
tional-satisfaction" bei der Mehrzahl der Befragten hoch ist und daß sie sie vor
allem an Merkmalen subjektiv erfolgreichen Unterrichtens und an Merkmalen
unterrichtlichen Schülerverhaltens festmachen, hier besonders an selbstbe¬
wußtem, kritischen Schülerverhalten. Damit deutet sich möglicherweise ein
bedeutsamer Unterschied zwischen Lehrern aus den allgemein-bildenden
Schulen und den Lehrern an wirtschaftsberuflichen Schulen (in den neuen
Bundesländern) an.
van Buer/SquarralEbermann-RichterlKirchner: Pädagogische Freiräume 575
Ein weiteres Ergebnis unserer Pilotstudie 2 scheint uns hervorhebenswert:
Die Resultate aus der Vernetzung (Abb. 2) deuten darauf hin, daß die dortigen
Antworter Belastung nicht nur in negativer Bedeutung begreifen, sondern
auch in positiver - nämlich als beruflich-pädagogische Herausforderung. Tag¬
täglich nach seinem Unterricht müde und abgespannt zu sein
- wie ein Lehrer
es formuherte - gehört als Normahtät des Berufes dazu; aber dies hat kaum
Auswirkungen auf die Gesamtbeurteilung der beruflichen Zufriedenheit und
langfristigen Belastungen.
Die Frage, was aus dem oben angedeuteten Reformgeist der Jahre 1990 bis
1993 geworden ist, bzw. wie lange er sich halten wird, kann angesichts fehlen¬
der empirischer Daten z.Z. nur spekulativ beantwortet werden. In einem
Forschungsprojekt, das wir in den beiden folgenden Jahren durchführen wer¬
den, wollen wir versuchen, diese Frage unter Berücksichtigung der im vorlie¬
genden Beitrag angesprochenen Kritik an der einschlägigen Forschung zumin¬
dest in einigen Teilen zu beantworten.
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Abstract
The authors present results of empincal research on the professional Situation
of teachers working
at commercial schools in the new Laender Three problem areas as regards the teachers' job-
related thinking and behavior are interconnected the support and safeguarding of pedagogical
freedom, professional satisfaction and job-related stress Data collected between 1992
and 1994
reflect a pronounced "reformatory spint" of the teachers at commercial schools
in the new Laender
dunng the first years followmg the end of the GDR The high degree of stress apparent dunng just
this period was - by the majonty ofthose questioned
- considered not simply negative but was also
perceived as a professional-pedagogical challenge These and other results of the study presented
here possibly point to significant differences to other findings discussed in already
available studies
on teachers at nonvocational schools in the old Laender
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